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Sehr geehrte Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen!  
 
Ich darf erst einmal den Grünen ganz herzlich für die Einbringung dieses 
Entschließungsantrags danken. Vom Ziel her sind wir uns ja auch einig: das 
Pariser Klimaabkommen, der Green Deal, das Bundesklimagesetz und der 
Entwurf des Niedersächsischen Klimagesetzes, in dessen § 4 Abs. 2 es heißt, 
dass wir die Energieversorgung vollständig auf erneuerbare Energien umstellen 
wollen. Insofern haben wir da also keinen Dissens.  
 
Wenn das Ziel das Gleiche ist, geht es darum, den Weg zu diskutieren.  
 
Wie ist die Lage? - Frau Byl hat es gesagt. Wir sind natürlich das 
Erdgasförderland Nummer eins. Ungefähr 96 Prozent des deutschen Erdgases 
liegen bei uns. Die Erdgasfördermengen sind in den letzten Jahren tendenziell 
zurückgegangen. Inzwischen liegen wir bei 6,6 Milliarden m3 Rohgas, wenn 
meine Zahlen korrekt sind. Und wenn wir bei der statischen Reichweite gucken, 
dann haben wir noch für sieben Jahre Gas. 
 
Bei Erdöl sieht es ähnlich aus. Da ist Schleswig-Holstein die Nummer eins. Wir in 
Niedersachsen haben rund 35 Prozent des deutschen Erdöls. Da würde man, 
wenn man das Ganze berechnen würde, auf 14 Jahre kommen, bis unsere 
Reserven erschöpft sind.  
 
Damit, Frau Byl, wären wir zumindest noch vor dem Jahr 2040, das Sie in Ihrem 
Antrag nennen. Das heißt, das Problem würde sich von allein erledigen, weil dann 
einfach nichts mehr in der Erde ist. Aber so einfach will ich es mir nicht machen. 
Ich finde, wir müssen uns den Sachverhalt schon differenzierter anschauen.  
 
Wir haben bei uns im Lande 1.500 Ölbohrstellen und rund 450 Gasbohrstellen, 
die aktiv sind. Da ist jede einzelne Anlage natürlich anders zu betrachten. Ich 
gebe dem Kollegen Frank Oesterhelweg ausdrücklich recht: Darunter gibt es 
welche, die völlig unauffällig sind, es gibt aber auch welche, die Probleme, zum 
Teil auch große Probleme verursachen.  
 
Ich meine, wir müssen gemeinsam Meilensteine definieren, an denen sich die 
Menschen, aber auch die Erdgas- und Erdölindustrie orientieren können. Man 
braucht verlässliche Daten, damit man seine Industrieproduktion entsprechend 
herunterfahren kann; denn daran hängen schließlich auch Arbeitsplätze und 
anderes. Es ist nur fair, ähnlich wie beim „Niedersächsischen Weg“ alle 
Betroffenen an einen Tisch zu holen, eine Kompromissformel zu suchen, auf die 
sich dann alle verlassen können, und dann mit großen Schritten in diese Richtung 
voranzugehen.  
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Auf der anderen Seite - da gebe ich Ihnen recht, Frau Byl - müssen wir uns eine 
Kompensation überlegen. Dazu gehört der Ausbau von Photovoltaik und 
Windenergie. Ich sehe aber auch, wie viele Stolpersteine auf diesem Weg liegen. 
Darüber haben wir gestern diskutiert, und darüber diskutieren wir schon Jahre. 
Man muss sich fragen, wie das zusammenpasst: Auf der einen Seite will man 
raus aus den fossilen Energieträgern, auf der anderen Seite verhindert man die 
Kompensationsmöglichkeiten der erneuerbaren Energie und macht durch die 
EEG-Umlage einiges kaputt.  
 
Nach meiner Auffassung und nach der Auffassung der meisten in diesem Hause 
müssen wir uns vorrangig um einige Punkte kümmern. Dazu gibt es auch 
Gespräche. Das eine ist die Frage, wie wir mit dem Fracking umgehen. Diese 
Frage ist immer noch in der Diskussion. Die Erdöl- und Erdgasgewinnung in 
Wasserschutz- und Trinkwassereinzugsgebieten geht aus meiner Sicht gar nicht. 
Damit bin ich auf der Linie, die wir auch in früheren Anträgen formuliert haben. 
Trinkwasser ist unser höchstes Gut. Damit können wir nicht spielen. Da können 
wir auch nicht mit Risiko arbeiten. Wir wollen Trinkwasser risikolos allen 
Menschen bei uns im Lande zur Verfügung stellen.  
 
Auch das Problem der Lagerstättenwässer ist angesprochen worden. Ja, darum 
müssen wir uns kümmern. Es gab die Unfälle. Ich brauche das nicht zu 
wiederholen.  
 
Vorrangig ist ebenso ist der Schutz der Bevölkerung vor Erdbeben aufgrund der 
Beendigung der Bohrungen in diesen Gebieten. Normalerweise spricht meine 
Kollegin Dörte Liebetruth über dieses Thema. Aber meine Mutter wohnt nur 150 m 
von Dörte Liebetruth weg. Ich bin in Verden geboren und kenne als alter 
Kirchlintler natürlich Panzenberg und Scharnhorst. Insofern betrifft das mich und 
meine Familie auch direkt.  
 
Allerdings befinden wir uns nicht erst am Anfang des Weges, wie es aus dem 
Antrag vielleicht herauszulesen ist, sondern sind mitten drauf. Im September 2018 
wurde durch unseren Umweltminister Olaf Lies ein Stakeholder-Dialog in Gang 
gesetzt. Wir hatten die schon erwähnte sehr ausführliche Drucksache zu diesem 
Thema.  
 
Ich darf mich noch einmal herzlich bei den Grünen bedanken, dass sie die 
Themen der Regierungskoalition aufwärmen und mit Esprit versehen. Ich freue 
mich auf die Beratungen im Ausschuss.  
 
Vielen Dank. 


